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Sprache und Namen. 

„Um die polniſchen Ortsnamen“ lautet die 
Überſchrift eines Aufſatzes in der letzten Sonntagsausgabe des 
„Dziennit Poznanski“ (Nr. 241). Dort iſt zu leſen: 

Einige Jahre des Beſtehens des wiedererſtandenen Polen haben 
Fust um den preußiſchen Firnis teilweiſe abzuwaſchen. Die 

xpanſionskraft des polniſchen Volkes hat die Spuren der Knecht⸗ 
ſchaft fortgewiſcht, — beſonders dort, wo das Polentum zahlen⸗ 
mäßig ein ſtarkes Übergewicht hatte. An vielen Orten jedoch, und 
vor allem dort, wo das deutſche Element ſich auf dem Lande er⸗ 
halten hat, hat dieſer Prozeß nachgelaſſen, und viele Spuren des 
Deutſchtums ſind erhalten geblieben. Und was noch ſchlimmer iſt: 
unter dem Einfluß der deutſchen Preſſe geht gerade jetzt ein Pro⸗ 
zeß vor ſich, durch den den Experimenten des Eindringens des 
Preußentums Dauer verliehen wird. In allen deutſchen Blättern 
wird jede Ortſchaft — an erſter Stelle — mit der von der preußi⸗ 
ſchen Regierung zur Geltung gebrachten Namensform bezeichnet. 
Außerdem wird in der deutſchen Preſſe offen darauf hingearbeitet, 
daß die deutſche Bezeichnung polniſcher Ortſchaften beibehalten 
wird. Bemerkenswert iſt in dieſer Beziehung ein Aufſatz im Nr. 232 
des „Poſ. Tagebl.“, in dem der deutſche Publiziſt die Vermei⸗ 
dung der deutſchen Ortsbezeichnungen durch Deutſche für einen 
„übertriebene Angſtlichkeit“ erklärt, durch die nach der’ Anſicht des 
Verfaſſers die Rechte der nationalen Minderheiten im allgemeinen 
verkürzt werden und der Sache der deutſchen Minderheit im be⸗ 
ſonderen geſchadet wird. 

Mit Schmerz muß feſtgeſtellt werden, daß unſere Behörden bis 
jetzt nichts getan haben, um einer ſolchen Arbeit der deutſchen 
Preſſe ein Ende zu machen. In deutſcher Zeit wäre ein nach 
„Poznan“ adreſſierter Brief wahrſcheinlich „unbeſtellbar“ geweſen 
und hätte vermutlich die Aufſchrift „unbekannt“ bekommen. Jetzt 
können die Deutſchen ungehindert „Bromberg“ und „Dirſchau“ 
ſchreiben, und unſeren Beamten kommt es gar nicht in den Sinn, 
an einer ſolchen Benennung der Ortſchaften „Bydgoſzez“ oder 
„Tegew“ Anſtoß zu nehmen. Deutſche Reiſende verlangen am 
Schalter Fahrkarten „nach Poſen“ oder „nach Rogaſen“, und dieſe 
Fahrkarten werden ihnen ohne die geringſten Bedenken ausgehän⸗ 
digt. Dabei laſſen ſich unſere Beamten von der durchaus falſchen 
Überzeugung leiten, daß die Deutſchen zu ſolcher Haltung berechtigt 

ſeien auf Grund der Verträge oder auf Grund unſerer Geſetze. 
Dieſe Dinge ſtehen im Zuſammenhang mit der Frage der Amts⸗ 
ſprache. Wir ſtellen daher feſt, daß weder die Verträge noch die 
polniſchen Geſetze noch die polniſchen Behörden verpflichten, eine 
ſolche tendenziöſe Vermeidung der amtlichen Form der Namen 
polniſcher Ortſchaften zuzulaſſen. Der Minderheitenvertrag legt 
der polniſchen Regierung einzig die Verpflichtung auf, den Minder⸗ 
heiten den Gebrauch ihrer Mutterſprache vor Gericht zu erleichtern 
(Art. 8, Abſ. 4), und die Verordnung des Miniſters für das ehemals 
preußiſche Teilgebiet vom 10. März 1920 ſtellt ausdrücklich feſt, 
daß die polniſche Sprache die Amtsſprache iſt, und läßt nur behelfs⸗ 
weiſe den Gebrauch der deutſchen Sprache zu, und zwar nur mit 
beſonderer Genehmigung des Wojewoden bzw. des Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſidenten, der Präſidenten der Poſtdirektionen, der 
Zolldirektionen uſw. (Art. 2).“ 

Am Schluß des Aufſatzes verlangt der Verfaſſer 
(Dr. Wojciech Wojdon), daß die Behörden energiſch auf An⸗ 
wendung der polniſchen Ortsnamen dringen, und ſagt: „Die 
übertriebene Aengſtlichkeit unſerer Behörden muß unbedingt 
ein Ende haben. Wir werden doch wohl nicht nach den 
Weiſungen des Haager Schiedsgerichts handeln, die von uns 
verlangen, daß wir die Tätigkeit der ehemaligen preußiſchen 
Behörden verewigen.“ f 

Dieſer neue Alarm gegen das Haager Schiedsgericht iſt 
an ſich ſehr bezeichnend. Aber darum handelt es ſich hier 
nicht, und dieſer Schluß ſteht ja mit dem übrigen Inhalt 
des Aufſatzes auch nur in loſer Verbindung. Was ſoll der 
Aufſatz des Herrn Wojdon als Ganzes? „Wozu der Lärm?“ 
Was haben die Ausführungen des „Poſ. Tagebl.“, von denen 
Herr Wojdon ausgeht, mit der Frage der Amts ſprache und mit 
der amtlichen Form der Ortsnamen zu tun? Klar und deutlich 
war in unſerm Aufſatz „Übertriebene Angſtlichkeit“ von der 
Form der Ortsnamen im nichtamtlichen (jo ſteht dort 
wörtlich) deutſchen Text die Rede. Herr Wojdon ſchießt mit 
Kanonen nach Spatzen, — und ſchießt dabei ganz bedeutend 
an dem Spatzen vorbei. Die in Frage kommende Stelle 

unſeres Aufſatzes „übertriebene Angſtlichkeit“ richtete ſich 
gegen die ſchlechte Gewohnheit mancher Deutſcher, im nicht⸗ 
amtlichen Text „Poznan“ ſtatt „Poſen“, „Bydgoszez“ 
ſtatt „Bromberg“, „Tezew“ ſtatt „Dirſchau“ u. dgl m. zu 
ſchreiben. Daß das eine ſchlechte Gewohnheit iſt, wird 
auch der „Dziennik“ nicht beſtreiten, der auch in 
deutſcher Mt ſich mit Recht „Dziennik Poznan ski“ 
und nicht etwa „Dziennik Posenski“ nannte und der auch 
heute noch die in Deutſchland gelegenen Städte Frauſtadt, 
Schneidemühl, Stettin mit den polniſchen Namen 
Wschowa, Pila, Szezecin bezeichnet. Die Polen gehen 
übrigens in dieſen Dingen viel weiter als wir. Sie geben 
Nichtpolen polniſche Vornamen, wo der in Betracht kommende 
. ausländiiche Vorname ihnen überſetzbar erſcheint. Als vor 
kurzem eine ſchweizeriſche Quartettvereinigung in Poſen 
ſpielte, hieß in den hieſigen Anzeigen und auf dem hieſigen 

Konzertprogrämm einer der vier Herren „Wa wrzyniec“ 
mit Vornamen. Es iſt anzunehmen, daß dieſer Herr, bevor 
er nach Poſen kam, gar nicht wußte, daß es einen ſolchen 
Namen überhaupt gibt. Und einem hieſigen Bürger, der 
Erdmann mit Vornamen heißt, wurde in einer Wahlliſte 
dieſer Name ohne jede Berechtigung in Edmund umge 
wandelt. Erſt nach einigen Scherereien erreichte der alſo 

Umgelaufte die Einſetzung ſeines richtigen Namens. Hätte er 
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oder Ausſp 


die Streichung des ihm aufoktroyierten „Edmund“ nicht durch⸗ 

geſetzt, dann wäre ihm unter Umſtänden die Ausübung ſeines 
Wahlrechts unmöglich geweſen, weil fein Vorname falſch 
„überſetzt“ worden war und mit der Namensangabe in feinen 
Legitimationspapieren nicht übereinſtimmte. 

Wenn man im amtlichen Text Anwendung der 
polniſchen Ortsbezeichnungen von uns verlangt, dann haben 
wir uns zu fügen. Gut. Aber wenn wir deutſch 
ſchreiben, dann dürfen und müſſen wir uns bemühen, ein 


Der Auftakt 


Die geſtrige Meldung von der Proklamierung der Rhei⸗ 
niſchen Republik in Aachen iſt Tatſache. Neue Nachrichten 
beſtätigen es, daß Aachen in der Hand der Separa⸗ 
tiſten iſt und von dort aus weitere Vorſtöße gemacht 
werden, von denen einer in München-Gladbach an⸗ 
ſcheinend bereits Erfolg hatte In Mainz mißglückte das 
Unternehmen bereits zum zweiten Male, ebenſo lagen aus 
Düſſeldorf, Bonn, Köln und Koblenz Meldungen 
vor, nach denen bisher die Beſtrebungen der Sonderbündler 
erfolglos waren. 

Nach der deutſchen Reichsverfaſſung hat jeder 
Teil des Deutſchen Reiches das Recht, auf geſetzmäßigem Wege 
eine Voltsabſtimmung zu beantragen, um fortan einen eigenen 
Bundesſtaat im Rahmen des Deutſches Reiches zu bilden, 
Mit ſolchen recht⸗ und verfaſſungsmäßigen Beſtrebungen hat 
aber die rheinländiſche Separatiſtenbewegung nichts zu tun. 
Sie wird geleitet von Schützlingen der Franzoſen, ihre An⸗ 
hänger werden von den Beſatzungsbehörden mit Waffen 
andgerüftet und von den Eiſenbahnen der Regie durch Sonder: 
züge befördert, jedes Vorgehen der reichstreuen Bevölkerung 
gegen die Verräter wird durch Kriegsgerichte geahndet. 
Am deutlichſten zeigte ſich aber die franzöſiſche Mache in der 
ganzen Bewegung in Düſſeldorf bei den Unruhen am 
30. September. Als die Polizei hier pflichtgemäß zur 

rſtellung der Ordnung die Waffe gebrauchte, holten die 
Sonderbündler franzöſiſches Militär zur Unterſtützung. Dieſes 
entwaffnete die deutſche Polizei und gab ſie zum Teil den 
Verrätern preis, die einige Poliziſten in geradezu tieriſcher 
Weiſe ermordeten. 

Die Separatiſtenbewegung iſt ein Kunſtprodukt, das 
keinen Boden in der verfaſſungstreuen 8 hat. Sie 
iſt ein Makel der franzöſiſch⸗belgiſchen Politik und ein neues 
Zeichen von der Verrohung und Verkommen⸗ 
heit der internationalen Völkermoral ſeit dem 
Verſailler Diktat. * 

An der Spitze der Separatiſtenbewegung in Aachen ſteht ein 
Kaufmann und Spritſchieber Deckers, der ſich ſeit längerer Zeit 
der beſonderen Förderung durch die belgiſchen Beſatzungsbehörden 
erfreut. Die Belgier haben die mehrere tauſend Köpfe ſtarke 
Bande der Separatiſten mit Gummiknüppeln, Piſtolen und an⸗ 
deren Waffen ausgerüſtet und einexerziert. Wenn ſie jetzt be» 
haupten, daß ſie dieſer Bewegung gegenüber ſich einer ſtrengen 
Neutralität befleißigen, ſo iſt das veine „Diplomatie“, d. h. auf 
Täuſchung Uneingeweihter berechnet. Die Belgier haben vorher 
dafür geſorgt, daß die durchweg deutſchgeſinnte Bevölkerung völlig 
wehrlos den bewaffneten Banden gegenüberſteht. 

Nach der neueſten Havasmeldung ſoll in Aachen völlige Ruhe 
herrſchen. Die Polizei ſowie die öffentlichen Einrichtungen haben 
ſich dem Befehl der Separatiſten unterſtellt. N 

Auch in München ⸗Gladbach 
verübten die Sonderbündler einen Handſtreich. Am Montag um 
7% Uhr morgens erſchienen bewaffnete ſeparatiſtiſche 
Sturmtrupps in den Räumen der Zeitungen München⸗ 
Gladbachs und haben das Erſcheinen der Blätter für Montag ver⸗ 
boten, ihnen aber anheimgefsellt, am Dienstag wieder zu drucken, 
wenn ſie ſich der Vorzenſur unterwerfen wollten. Die Sonder⸗ 
bündler waren mit Ausweiſen vom rheiniſchen Unabhängigkeits⸗ 
bund verſehen. Sodann marſchierten ſie auf das Rathaus, wo 
die Polizei verſammelt war. Der Oberbürgermeiſter erklärte, daß 
er nur die deutſche Regierung anerkenne und nur der Gewalt 


weichen werde. 
Kämpfe in Mainz. 

In der Nacht zum Sonntag verſuchten, ſo wie ſchon vor acht 
Tagen, die Sonderbündler einen Handſtreich gegen Mainz. 
Morgens 145 Uhr drangen mehrere hundert Mann bewaffneter“ 
Separatiſten in das Innere der Stadt ein. So wie am vorigen 
Sonntag war jedoch auch diesmal die Polizei auf dem Poſten und 
empfing die anrückenden Haufen mit Gewehrfeuer. Die 
Separatiſten zogen ſich zurück, um Vorſtärkungen zu erwarten. 
Am Sonntag verhandelten die Anhänger der „Rheiniſchen Republik“ 


mit der Mainzer Polizei. Es wurden in der Stadt Plakate ange- 0 


ſchlagen, nach denen die Ausrufung der „Rheiniſchen Republik“ auf 
den Montag vertagt werden ſollte. Die preußiſche Regierung ſoll 
angeblich die Führer der Separatiſten zu einer Veſprechung nach 
Köln geladen haben. = 

In Mainz befindet ſich an der Spitze der Separatiſten⸗ 
bewegung der ſchon ſeit langer Zeit berüchtigte Amtsgerichts⸗ 
rat Liebing, der dort von den Franzoſen begünſtigt und ge⸗ 
fördert wird. Auch in Vonn iſt eine Separatiſtenbewegung im 
Gange. Sie iſt aber an verſchiedenen anderen Orten, ſo insbe⸗ 
ſondere auch in Worms, bisher trotz verſchiedener Bemühungen 
zu keinem Erfolg gelangt. 5 

In Bonn war am Sonnabend die Schutzpolizei durch 
bewaffnete Sonderbündler entwaffnet worden. Auf einen 
deutſchen Proteſt hin ſoll Poincaré perſönlich (2) die Anordnung 
getroffen haben, daß die Waffen zurückgegeben werden, doch dürfe 
ſie nicht auf „harmloſe Demonſtranten“ ſchießen. 


geblat 


errung hat der Bezieher feinen Anspruch auf Nachlieferung der Zeitung oder 
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Rückzahlung des Bezugspreiſes 


Fur Aufträge 
aus Deutſchland 
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reines Deutſch zu ſchreiben, ebenſo wie die Polen ſich 
bemühen dürfen und müſſen, ein reines Polniſch zu ſchreiben. 
Oberſter Grundſatz muß dabei ſein: im polniſchen Text 
polniſche Ortsnamen, im deutſchen Text deutſche 
Ortsnamen. Und wie die Polen heute noch Schneidemühl mit 
„Pita“, Frauſtadt mit „Wschowa“, Stettin mit „Szczecin“, 
Breslau mit „Wroctaw“ bezeichnen, ſo werden wir mit 
gutem Gewiſſen fortfahren, im deutſchen Text Poſen, Brom⸗ 
berg, Dirſchau, Rogaſen uſw. zu ſchreiben. 


zur „Rheiniſchen Republik“. 


In verſchiedenen Städten und Ortſchaften des rechtsrhei⸗ 
niſchen Teiles des früheren Großherzogtums Heſſen wurde 
auch die „Rheiniſche Republik“ ausgerufen, jo u. a. in Groß 
Gerau und Starkenburg. 

Heuchleriſche „Neutralität“ der Beſatzungsmächte. 

Immer hartnäckiger erhielten ſich in der letzten Woche die 
Gerüchte, daß die Ausrufung der Rheiniſchen Republik in Aachen 
unmittelbar bevorſtehe. Den Sonderbündlern, die über 300 Feuer⸗ 
waffen verfügten, hätte die belgiſche Beſatzung ihren Schutz zuge⸗ 
ſagt. Das Verhalten der Beſatzungsbehörden war auch ſonſt auf: 
fällig, insbeſondere die Aus we 11 ung ſämtlicher führender 
Gewerkſchaftsſekretäre. Die belgiſche Garniſon lag 
ſchon ſeit einigen Tagen in ä erhöhter Alarmbereitſchaft 
bei völliger Urlaubsſperre. Man muß alſo in belgi⸗ 
ſchen Kreiſen über das Kommende bereits vorher genau unterrichtet 
geweſen ſein. 

Nicht unerwähnt ſei, daß ſich die er ſte Meldung über die 
bevorſtehende Ausrufung der Rheiniſchen Republik in Aachen in 
der Sonnabendabend⸗ Ausgabe des Brüſſeler 
„Peuple“ befindet, wo es heißt: „Sonſt gut unterrichtete Kreiſe 
kündigen für den morgigen Sonntag die Ausrufung der Rheiniſchen 
Republik in Aachen an.“ \ 

Die Pariſer Preſſe verſichert natürlich um des Eindrucks willen 
nach außen hin, daß die Franzoſen „völlig neutral“ ſeien, daß es 
ſich um eine Angelegenheit der inneren Politik Deutſch⸗ 
lands handle. „Journal des Debats“ behauptet, daß die Pro⸗ 
klamierung der Rheiniſchen Sonderrepublik einer der zahlreichen 
Beweiſe vom allgemeinen Chaos der Anſichten im Rheinland ſei 
und daß die Bewohner aus ihrer ſchwierigen Lage keinen anderen 
Ausweg wüßten. Demgegenüber genügt es, auf die Düſſel⸗ 
dorfer Vorgänge am 30. September hinzuweiſen, wo 
die Franzoſen offen für die Separatiſten Partei nahmen. 


Die Neuvereidigung der bayerischen 
Reichswehr vollzogen. 


Nach einer aus Wien kommenden Meldung wurden die bayeri⸗ 
ſchen Abteilungen der Reichswehr am Montag in ihren Standorten 
auf den bayeriſchen Staat vereidigt. 


General von Seeckt au den bayeriſchen Teil 
der Reichswehr. 5 
Der Chef der Heeresleitung, General von Seeckt, hat am 
Sonnabend abend folgenden Befehl erlaſſen: 
An das Reichsheer! 


ndeskommandanzen und Diviſionskommandeur. Schritt 
. Regierung iſt ein gegen die Verfaſſung ge⸗ 
ichteter Eingriff in die militäriſche Kom man do⸗ 


eben ihres bächſten zeltäeifehen Vefchlshabech bebi 
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en 82 ae aller — ei deis . 

mich heute und ſtets für verſichert. 


von Seeckt, 

General der Infanterie und Chef der Heeresleitung. 

gerte wehr iR wie amp Münden yemelbes warb, Für das geen 
f r iſt wie au ünchen geme wird, fü 

Gebiet des Freiſtaates Bayern verboten worden. 25 
PS Was jagt Berlin? 

u der Nachricht über die Einſetzung des Generals v. Loſſow 
als bayeriſchen „„ die bayeriſche . — 
regierung bemerkt W. T. B. folgendes: Die neueſte Maßnahme 
der e . zweifellos einen glatten Bruch der 
Reichsverfaſſung dar. iſt tief bedauerlich, eine verant⸗ 
wortliche deutſche Landesregierung in einer Zeit fi rſter außen» 
politiſcher Not des Vaterlandes Sonderwänſche und Sonderinter⸗ 
eſſen gegenüber der Geſamtheit des 3 durchſetzen zu ſollen 

ubt und damit dem Reich und der Reichsregierung die u 
ammenfafjung aller zus gegen den von außen en 
Zerſtörungswillen außeror tlic erſchwert. 

Die Gründe von Loſſows Dienſtenthebung. 

Ferner meldet W. T. B. noch folgendes: „Der Reichswehr⸗ 
miniſter hat Generalleutnant v. Lo m; vom Dienſt enthoben und 
eine Verabſchiedung eingeleitet. it der vorläufigen Führung 
er 7. Diviſion des Reichsheeres iſt der nächſtälteſte bayeriſche 
Offizier Generalmajor Freiherr Kreß v. Kreſſenſtein 
beauftragt worden. Der Reichspräſident hat die bayeriſche Regie⸗ 
rung aufgefordert, ihm Vorſchläge für die Beſetzung der Stelle 
des bayeriſchen Landeskommandanten gemäß dem Wehrgeſetz zu 
machen. Dieſe Maßnahmen wurden notwendig, da General von 
2o = . hatte, einen ihm . Be⸗ 
e un dieſ ‚bit 
eisen gs 1 ehnt hatte, aus dieſer Haltung ſelbſt 
vormarſch der Reichswehr auf Chemnitz 

und Plauen. 5 

Am Montag früh kamen durch Leipzig ziemlich ſtarke Abtei⸗ 
lungen der Reichswehr, zuſammengeſetzt aus Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie. Ein Teil der Truppen wurde auf Chemnitz 
und Plauen zu in Bewegung geſetzt. 


Republik Polen. 


Der Staatspräſident in der Warſchauer Zitadelle. 

Am Sonnabend begab ſich der Präſident der Republik im Kraſt⸗ 
wagen nach der Zitadelle, um den Schauplatz der furchtbaren Ex⸗ 
vloſionskataſtrophe in Augenſchein zu nehmen. 


Die engliſche Meinung über den Aufruf 
der polnischen Regierung. 

Die halbamtliche Reuteragentur veröffentlicht in der engliſchen 
Preſſe eine Mitteilung über den Aufruf der polniſchen Regierung 
nach der Exploſion in der Warſchauer Zitadelle und ſagte: „Der all⸗ 
ze Eindruck iſt, daß der Aufruf unbegründeterweiſe Alarm 
en daß die Exploſion die Folge eines unglücklichen Zu⸗ 
alls iſt.“ 


Erzbiſchof Kardinal Kalowski beim Außenminiſter. 


Der Warſchauer Erzbiſchof, Kardinal Kakowskt, der ſich gegen⸗ 
wärtig nach Rom begeben hat, hatte vor ſeiner Reiſe eine längere 
Unterredung mit dem Außenminiſter, Herrn Seyda, in der politiſche 
Angelegenheiten und Angelegenheiten der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
beſprochen wurden. 


Dmolvski Kandidatur für den Auſtenminiſterpoſten. 

Die „Rgeczpospolita“ wandte ſich an Roman Dmowski mit 
der Frage, ob es wahr ſei, daß Seyda ihm die Übernahme des 
Außenminiſterpoſtens angeboten hätte. Dmowski antwortete: 
„Mein Freund und ehemaliger Mitarbeiter im Nationalausſchuß, 
Herr Seyda, hat mir ſchon bei Bildung des gegenwärtigen Kabi⸗ 
netts das Portefeuille des Außenminiſters angeboten. Ich konnte 
es jedoch nicht annehmen und ſprach die Überzeugung aus, daß 
Herr Seyda ſelbſt der geeignetſte Kandidat für dieſen Poſten 
wäre. Später, während ſeiner eigenen Amtsführung, hat Herr 
Seyda noch wiederholt verſucht, mich zu überreden, an ſeine Stelle 
als Außenminiſter zu treten.“ 


Die Rücktrittsabſichten des Sejmmarſchalls. 

Sejmmarſchall Rataj, von deſſen Rücktrittsabſichten ſchon 
berichtet wurde, erklärte einem Mitarbeiter der „Kurjer Polski“, daß 
nicht irgendwelche Vorgünge oder Zuſammenſtöße im Sejm ihm 
ſeinen Rücktritt wünſchenswert erſcheinen ließen, ſondern lediglich ſein 
Geſundheitszuſtand und das Bedürfnis nach völliger Ausſpannung. 


Gegen die Exmiſſion deutſcher Anſiedler, 
die polniſche Staatsbürger ſind, 
wendet ſich eine Interpellation, mit der ſich die deutſchen 
Sejmabgeordneten an den Miniſter für Agrarreform 
und den Juſtizminiſter wandten. Die Interpellation lautet 
in deutſcher Überſetzung: | 
„Trotz der Entſcheidung des Ständigen Internati 
nalen Gerichtshofes im Haag und des Völkerbundsrates 
nehmen die Exmiſſionsklagen gegen Anſiedler, die die Auflaſſung 
nach dem 11. November 1918 erhalten haben und das polniſche 
Staatsbürgerrecht beſitzen, ihren Fortgang. Am 6. Oktober d. Is. 
7 beim Bezirksgericht in Konitz die Verurteilung eines ſolchen 
uſiedlers auf Räumung feiner Nettenftelle erfolgt, und am 
26. Oktober d. Is. finden neue Termine in dieſen Angelegenheiten 
ſtatt. Sie betreffen nachſtehende Fälle: 
In Obrowo, Kreis Tuchel, find ſ ſeit einigen Menſchen⸗ 
altern acht Kleinbauern A e det dh En 
und ein Gärtchen von ungefähr % Hektar 


zeit haben w 
gu erwerben. Infolge des 
eine 1 und die Auflaſſung erteilt. Au 
dem zugekauften Lande haben die Anſiedler * 
n 


die neue für die kaufte Parzelle. Das Landamt rei en 
dieſe Bi die G x ae i 592814 e ein, in e fällen 
zu ungunſten der erwähnten Klein⸗ 


das eee in Koni 
entſchieden. 


Wir fragen die Regierung, insbeſondere den Herrn 
5g Fern de u be n e an: ver 


der Regierun e Fälle bekannt? 2. Sit fie bereit, r zu 
ſorgen, daß däm Gerichtsver fahren dieſer re In 
eingeſtellt n und Exmiſfionen dieſer Anſiedler 


unterbleiben? 3. Wird fie den in Frage kommenden An⸗ 
—. für die ihnen durch das Gerichtsber hren bereits ent⸗ 


denen Koſten Schadenerſatz leiſten? 


Eiſenbahnerausſtände in Lemberg und Krakau. 
In Lemberg und in Krakau iſt am Montag ein Teil der 


Bahnangeſtellten in den Ausſtand getreten. ie e verkehren 
in beſchränktem Umfange. N 2 8 ® 


(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Jilveſter Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
(26, Kortſetzung.) f (Nachdruck verboten.) 
„An Gröger habe ich gar nicht mehr gedacht. Wir haben 
ſeitdem keinen Portier mehr im Hauſe wohnen gehabt, weil 

Vater die Räume zum Lager hinzunahm.“ 

„Nun alſo, Kollege Wendter denkt nun, 
let ein Mitſchuldiger Ihres Vaters und habe dieſem zum 
wenigſten geholfen, die Leiche zu vermauern. Ich vermute 
vielmehr, daß er ſo gefällig war, die ganze Arbeit allein zu 


übernehmen, nachdem er vorher feinen Spießgeſellen um 
95 0 gebracht hatte. Wie lange war Gröger in Ihrem 
auſe \ 


„Ein halbes Jahr.“ 
„Und kam woher?“ 


„Ich weiß nicht; er wurde von unſerem Pfarrer empfohlen. 
Es ging ihm wohl ſchlecht. Aber Vater war mit ihm ſehr 


Vielleicht 
tann er mir noch jagen, woher der Mann kam, und dann 
wollen wir mal im Verbrecheralbum nachſehen. Jedenfalls 
danke ich Ihnen für heute. Gehen Sie in dem Bewußtſein 

ſchlafen, daß Ihr Vater keinen Brudermord auf dem Ge⸗ 

wiſſen hat, und betrauern Sie ihn erſt dann als tot, wenn 
Sie Gewißheit haben, daß er nicht von irgend einem Schiff 
Übrigens, mein Köm⸗ 


zufrieden.“ ; 
werde den Herrn Pfarrer auffuchen. 


„Ich 


gerettet und wohl und munter iſt. 


pliment, mein Fräulein. Tapfer ſind Sie, das muß Ihnen 
der Neid laſſen. Herr Siloio, ich möchte an die Arbeit.“ 
Er ſtand auf, und Johanna trat zu ihrem Vetter. 
„„Dank, Silvio — das iſt ein gewaltiger Mann. Wenn 
Vater unſchuldig wäre und lebte?“ 
Ich habe unbegrenztes Vertrauen zu ihm, aber — darf 


ich Dir 


t⸗ im Septembe 
von 83 6 


worden iſt. 
trauriger Zug in ſeinem Geſicht, und unwillkürlich wurde 


der brave Gröger 


—PPoſener Tageblatt. + 


Abermalige Erhöhung der Poſtgebühren. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Am 1. November ſollen 
die Poſt⸗ und Telegraphengebühren abermals erhöht werden, 
und zwar vorausſichtlich um 60 bis 100 Prozent. 
Der Inlandsbrief ſoll 10000 M. koſten, das telegraphiſche Wort 
ebenfalls 10 000 M. i 


Für die Kriegsinvaliden, Rentenempfänger 
und Penſionäre 


tritt ein Antrag der deutſchen Seimfraktion ein, der folgenden 
Wortlaut hat: ß 

„Am 2. Juni 1923 wurde von dem Abgeordneten Pankratz 
und Genoſſen der Deutſchen Vereinigung im Sejm eine Inter⸗ 
pellation wegen völlig unzeitgemäßer Renten und Penſionen für 
Inbaliden, Unfall⸗Rentner und Penſionäre an den Herrn Finanz⸗ 
miniſter, den Herrn Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge, 
ſowie an den Herrn Eiſenbahnminiſter eingebracht. Nach unge⸗ 
fähr ſechs Wochen iſt vom Herrn Miniſterpräfidenten daraufhin 
eine Mitteilung eingegangen, in welcher geſagt iſt, daß die Unter⸗ 
ſuchung im Gange wäre und eine Antwort erſt nach abge⸗ 
ſchloſſener Unterſuchung der angeführten Fälle erteilt werden 
kann. Dieſe Antwort iſt bis heute noch nicht einge⸗ 
gangen. f a . 

Die Unterzeichneten halten es bei der heutigen Wirtſchafts⸗ 
lage daher für ein ganz dringendes Gebol der Menſch⸗ 
lichkeit, dieſen Notleidenden ſofortige Hilfe zu bringen. 
Dabei ſei von vornherein bemerkt, daß es uns nicht angängig 


* 
Als eine ſolche kann es nicht engefchen 


ar 
nn 


Noch ſchlimmer ſteht 
empfängern im ehemals preu 
3 Max Gartzke 


es mit den Vorkriegsrenten⸗ 
1 Teilgebiet. Der 

n Samotſchin erhielt noch 
ri auf Grund feines Friede a ng 
oldmark, ſage und ſchreibe 1000 ane im Monat! 
Dabei mag nur erwähnt werden, in welche ſchlimme Lage ſolch ein 
Rentenempfänger kommt, wenn er ein Geſuch an ſeine Behörde 
richten muß, wofür er 30 000 Mark Stempelgebühren im Sep⸗ 


tember entrichten mußte. In einer gleich traurigen Lage befinden 


ſich die Altpenſionäre, d. h. diejenigen Perſonen, die bereits 
im Frieden ihre Penſion erhielten, unter ihnen ferner die Offi⸗ 
Beh und Offizierswitwen, ſowie die im gleichen Range 
ehenden Militärbeamten bzw. deren Hinterbliebene. Sie erhalten 
noch dieſelbe Penſion wie in Friedenszeiten, 1 B. die Witwe 
eines Roßarztes a. D. in Bromberg 100 polniſche Mark 
monatlich. Alle Rückſprachen und Eingaben, die von dieſer un⸗ 
glücklichen Frau bisher bei den Behörden e wurden, blie⸗ 
ben erfolglos. Es iſt um ſo unverſtändlicher, daß dieſe Perſonen 
derartig geringe Bezüge, welche nur als eine Verhöhnung auf⸗ 
gefakt werden können, erhalten, als es ne um eine Kategorie 
von Bürgern handelt, die ſehr gering an Zahl und faſt durchſchnitt⸗ 
lich ſehr hoch betagt iſt, ſo daß ſie bald ganz ausſterben muß. Um 


ſo mehr wäre es eine Pflicht der Menſchlichkeit, ihnen die letzten 


Jahre des Lebens exträglich zu machen, indem man ſie den Neu⸗ 
enſionären gleichſtellt. Der penſionierte Oberwegemeiſter Auguſt 
Paehlke aus Klein Bartelſee bei Bromberg hat im 
November 1920 feine Penſionierung bei der vorgeſetzten Kreis⸗ 
behörde bantragt, die mit dem 1. November 1920 ausgeſprochen 
Trotz aller möglichen Beſchwerdeſchreiben hat er nur 


Johanna befangen. Dr. Schlüter zog ſich langſam den Mantel 
n 


an. 3 l 

„Ich bitte Dich, tue es nicht, es wäre Dein Unglück.“ 

„Was ſoll ich nicht tun?“ 8 

„Man ſpricht an der Börſe, daß Wislizenus bei Dir war 
a a — * r . 

„Nicht weiter. Ich habe ihm geftern die Tür gewieſen 
und werde es immer tun, jetzt mehr als je —“ N 

„Johanna!“ N 

Sie 1 55 ab, und Schlüter kam heran. 

„Sie geſtatten —“ 8 

Johanna vermied es, Silvio noch einmal anzuſehen; 
der Kommiſſar lächelte leiſe vor ſich hin, als ſie die Straße 
entlanggingen. ö 

Johanna blieb allein; ihr Herz war voller Jubel, und 
doch wagte ſie es nicht, dieſer Empfindung zu glauben. Sie 
eh nach. Der Kommiſſar hatte nicht das Anſehen eines 

annes, der unbedacht ſprach. Seine gutmütigen Augen 
hatten trotz aller Menſchenfreundlichkeit etwas Durchdrin⸗ 
endes, und ſeine Stirne zeugte von Intelligenz und Energie. 

58 wenn es wahr wäre! Wenn der Vater unſchuldig! 
Wenn er lebte! Wenn er zurückkehrte zu ihr! Nichts! Nichts 
wollte ſie ja vom Leben als nur das! Nur das eine! Da er⸗ 
ſchrak ſie, und ein eiſiger Schauer durchzuckte ihr Herz. Es 
war ja doch alles nicht wahr! Konnte nicht wahr ſein! Und 
wenn es für alles eine Erklärung gab! Wenn jene unſelige 


Kugel dort unten nichts als die Kachel des Kamins getroffen! |$ 


Wenn der fromme Gröger ein Heuchler war und Verbrecher! 
Wenn er ſogar dem Vater unter einem Vorwand den Schlüfjel 
zu jenem Keller abbettelte: Alles, alles war möglich, aber — 
wie kam des Onkels Uhr in den Treſor? Und dabei der Zettel 
von des Vaters eigener Hand! Das hatte Schlüter nicht 
gewußt! Das hatte ſie ihm verſchwiegen, und daran ging 
alle Hoffnung wieder zugrunde! Sollte ſie ihm ſagen? Ihn 
holen laſſen? Nein! Tauſendmal nein! Schlüter war nicht 


noch ein Wort ſagen?“ Es war jetzt ein anderer der Mann, der ſich dazu hergab, die Welt zu täuſchen. Glaubte 


gericht 


Vorſchüſſe erhlaten, im ganzen 25 000 und ſeit Oktober 1922 über 
haupt nichts. Bei einer im Auguſt 1923 beantragten Zahlung 
wurde ihm erklärt, er könne nichts erhalten, da ſeine Penſions“ 
ſätze noch nicht bekannt wären. 838 3 

Die Aus nahmebehandlung der Altpenſionäre iſt ein unhalk 7 
barer Zuſtand. Es iſt durch nichts gerechtfertigt, daß ſie durchweg 
erheblich ſchlechter geſtellt werden, als die Neupenſtonäre. Gand 
unmöglich iſt die Durchführung eines Beſchluſſes, daß das Gehalt 
der um die polniſche Sache verdienten Altpenſionäre um 20 Pros 
zent ſoll erhöht werden können. Eine derartig unterſchiedliche Be. 
handlung verſtößt gegen die Staatsverfaſſung. Sie kann ni 
dazu dienen, das Anſehen Polens in der internationalen Welt zu 
erhöhen. Dieſe Beſlimmung öffnet außerdem der Willkür der 
entſcheidenden Behörden ſowie einem unwürdigen Kriechertum 
Tür und Tor. Eine weitere Forderung, die wir ſtellen müſſen, 
iſt die, daß die Penſionäre Teuerungszulagen und Vorſchüſſe zu 
gleicher Zeit mit den aktiven Beamten erhalten, denn die Teue⸗ 
rung iſt für alle gleich drückend und was dem einen recht iſt, iſt 
dem andern billig. Be \ 

Wir hegen die Befürchtung, daß die geſetzliche Regelung det 
Bezüge der Kriegs⸗, Alters⸗ und Invalidenrentenempfänger, ſowie 
der Penſionäre noch eine geraume Zeit auf ſich warten laſſen 
wird. Infolgedeſſen beantragen die Unterzeichneten: 

Der hohe Sejm wolle beſchließen: Die Regierung 
wird erſucht, 1. ſoſort größere Mittel zur Aufbeſſerung der Bezüge 
der betroffenen Perſonen bereit zu ſtellen und in dem Verſor⸗ 
gungswege interiminiſtiſche Beſtimmungen für Zahlung von einſt⸗ 
weiligen Teuerungszulagen zu erlaſſen, 2. den ganzen Komplex 
dieſer Fragen ſo vorzubereiten, daß er in der kürzeſten Friſt vom 
Sejm verabſchiedet werden kann. 


Derurteilung eines deutſchen Redakteurs 
5 in Gberſchleſien. = 


Der verantwortliche Redakteur der „Kattowitzer 3g.“ 
Ernſt Bechſtein, hatte ſich am 16. Oktober vor dem Schöffen⸗ Si 
u verantworten wegen eines Aufſatzes, der ſich mit den 
Ausweiſungen beſchäftigte. Der Staatsanwalt beantragte 

en ihn ſechs Monate Gefängnis bei ſofortiger Ver⸗ 

tung. Der Verteidiger nahm 2 gegen diefen 
Strafantrag Stellung, indem er anführte, eine ſolche harte 
Strafe fer wohl verſtändlich für einen Verbrecher, der 
ſeinen Mitmenſchen mit dem Meſſer niedergeſtoßen habe, aber 
der Angeklagte ſei ein anftändiger, bisher nicht 
vorbeſtrafter Menſch, ein deutſcher Redakteur in Polen, 
der in . naturgemäß auf einem anderen Stand« 
punkt ſtehe wie ein Pole. Es dürfe die Anſicht nicht Platz greifen, 
daß ein deutſcher Redakbeur wegen ſeines Berufes vor den Gerichten 
für vogelfrei n würde. Der Verteidiger ſtreifte dann kurz 
die eigenartige heikle poliriſche Lage Oberſchleſiens, die einem deut⸗ 
ſchen Redakteur mehr als anderswo gefährlich werden könne. 
Gewiß ſei dieſer zur Vorſicht verpflichtet, aber es könne nicht be 
wieſen werden, daß der Angeklagte mit Abſicht und Bewußtſein 
den polniſchen Staat habe beleidigen wollen. Im Gegenteil drückte 
er den on aus, daß der Ba een beiden Regierungen be ⸗ 
ſtehende Konflikt geklärt und beſeitigt werden möchte 

Nach etwa halbſtündiger Beratung des Gerichtshofes wurde 
der 8 zu 2 Millionen Mk. Geldſtrafe ver⸗ 


urteilt. 
Gegen das Urteil wurde Berufung eingelegt. 


die polniſchen Arbeiter in Frankreich. 


Eine Beſchwerde. 


Der Zentralausſchuß der polniſchen Fachverbände 
richtet an das polniſche Arbeitsminiſterium eine Denk 
ſchrift über die Lage der polniſchen Arbeiter in Frankreich, in den 
es u. a. heißt: 5 

„Wir verlangen eine ſofortige Intervention bei den franzöſiſchen 
Behörden in der Angelegenheit der überaus rückſichtsloſen und mit 
den Dienſtverträgen im Widerſpruch ſtehenden Behandlung der 
Landarbeiter in Frankreich, die 16 Stunden täglich ars 
beiten müſſen, dabei außerſt ſchlecht bezahlt und ſchließlich 
aus Frankreich ausgewieſen werden, da ſie unter ſolchen 
unmenſchlichen Bedingungen nicht aushalten können. Wir fordern 
die Abänderung der Bedingungen des 11 verpflichtenden 
Dienſtvertrages für polniſche Landarbeiter in Frankreich. Wir vers 
langen ſchließlich eine anſtändige Behandlung der polniſchen 
Arbeiter in der Emigrantenzentrale in Toul, von wo unauf⸗ 
Ned Klagen der Arbeiter Über die Praktiken der franzöſiſchen 
Behörden laut werden.“ x : 


Wieviel polnische Bergarbeiter find in Frankreich? 
Die Zahl der polniſchen Bergarbeiter in Frankreich beträgt gegen 
wärtig 22 Prozent der Geſamtzahl der franzö⸗ 
ſiſchen Bergarbeiter. Amtlichen franzöfiſchen Feſtſtellungen 
zufolge beträgt die Zahl der in dieſem Jahre aus Polen nach Frank⸗ 
reich eingewanderten Perſonen 20 000. f 


id Fe 


er an des Vaters Schuld, dann ſagte er es auch. Gut, daß er 
nichts wußte! Dann aber wieder, was war das für ein Toter? 
Wo war des Onkels Körper geblieben, wenn er es nicht war, 
der dort gefunden wurde? 


Sie zermarterte ſich vergebens, dann aber kamen andere 


Gedanken. Wislizenus! Trotz allem hatte er an der Börſe 


geſprochen. Fühlte ſich ſchon als Herr. Sie ſetzte ſich an den 0 
Tiſch und ſchrieb. f 8 

„Um allen Mißverſtändniſſen entgegenzutreten, ſage ich 
Ihnen nochmals, daß ich niemals die Frau Ihres Sohnes 
werde, und daß Sie vergebens auf meines Vaters Firma 
gehofft haben. Johanna Bruhns!“ 

Frau Weber mußte den Brief noch in den Kaſten tragen, 
dann legte Johanna ſich nieder. Seltſam, jetzt war ihr leichter 
ums Herz. Zudem war ihr Körper todmüde. Sie ſchlief ein 
und träumte davon, daß ihr Vater nach Hauſe gekommen ſei, 
und daß alles ſich klärte. 5 

Die nächſten Tage waren voller geſchäftlicher Arbeit. 
Sie hörte weder von Silvio noch von Schlüter, aber Swend⸗ 
holm hatte die Nachricht von dem Geſpräch mit Schlüter 
hoffnungsfreudiger geſtimmt. % 

„Mut, Fräulein Johanna Bruhns, vielleicht erklärt ſich 
auch das mit der Uhr. Vielleicht täuſchte uns das Monogramm 
und ſie iſt nicht die des Onkels. Oder er hat ſie dem Herrn 
Silveſter gegeben!“ 

Johanna klammerte ſich an dieſes Wort, aber es ver⸗ 
ing Tag auf Tag, und von Silveſter kam keine Nachricht. 
Auch Schlüter ließ ſich nicht blicken. Dafür kam eines Tages, 
es war nun der achte, ſeit Silveſter verſchwunden, Swend⸗ 
holm in das Privatbureau. i 

„Fräulein Bruhns, wir haben böſe Sorgen. agte 
Ihnen, daß Ihr Herr Vater Ka der Firma | = 2 
Millionen aufnahm. Wislizenus hat das Geld gekündigt. 
Bis Quartalsſchluß müſſen wir zahlen.“ 7 „ 

„Wir verkaufen die lagernden Vorräte.“ 


Gortſetzung folgt.) 


! 


. Voſener Tageblatt. FFC x 


N 3 i a * 80 0 — 14 u verwen ei eingemacht, ſei ei rer Außerdem 
Engliſch⸗franzöſiſche Anſtimmigteiten Aus Stadt und Land. e e aus begrenzen en bereue Bein bereiten — vor 
wegen der Eiſenbahnregie. Poſen, den 23. Oktober. 


9 daß m. über ee an verfügt. Hagebutten ⸗ 
ein erinnert in ſeinem n Malaga. 
\ ei h f Diebſtähle. Geſtohlen wurden geſtern: von einem vor dem 
dec, Die plögliche Ankunft Lord Kilman rod, des engl.] Ein berechtigter Wunſch der Bürgerſchaft. ut; Ge E Fractenſteaße 44 febenben Wagen 17 Säcke im 
chen Vertreters in der Rheinlandkommiſſion, Die Neupflaſterung der Mühlenſtraße iſt eee Werte von 1700 000 M.; aus einer 1 in der Wierzbigcict 
zus Koplenz in London, um der engliſchen Regierung über die je 955 auen ee ieee, du e e, daß [fr. Bitterſtraße) 6 Millionen Mark bares Geld; aus einer folder 
danzöſiſchen Pläne der Ausbeutung der Rhein- und Ruhrbahnen | Ihr 99 . 9 1 8 5 ſchöpſen, BE in Görna Wilda 51 (fr. Kronprinzenſtraße) ein Damenmantel, 
MM berichten, hat in Londoner unterrichteten Kreiſen lebhaftes Auf⸗ 5 mer 8 1 Wan not tut, bald ein ein Kleid ein Paar Herrenbeinkleider und ein Jackett im Wert 
05 en erregt und dürfte zu einer eingehenden Ausſprache im Kabi⸗] beſſeres Pflaſter bekommen werden. Am dringendsten iſt die Um⸗ von 20 Millionen Mark. Bart e 
1 8 tt Anlaß geben. Wie faſt in allen techniſchen und wirtjchaftlichen | pflafterung des Sapiehaplatzes, deſſen vorſintflutliches Pflaſter N Poliseilich * re 1 a . 2% 
mogen, die mit dem Ruhrkonflikt zuſammenhängen, beſteht auch | allwöchentlich von Tauſenden unferer Mitbürger und Mitbürgerinnen]! Bettler, 1 Zuhälter, 1 e or 5 Lane ee an 
en eine Meinungspverihiedenheit zwiſchenſ kreuz und quer durchlaufen werden muß, wenn fie den Wochen⸗ 1 wegen Unterſchlagung, 1 weg 8 „ ege 
England und Frankreich. mach 9 10 1 ee eg 710 5 Umhertreibens. 
N r 5 N 2 h nicht mehr in Frage. Aber welche andere Art von Pflaſter? Viel⸗ at ir R “ 
1 ankreic würde es gerne ſehen, wenn England die Bahnen leicht Zement in achalkähn licher Ausführung, wie auf einem Teile er di „„ 5 * hen 0 * r e 
z tem von ihm beſetzten Gebiet um Köln herum der fran⸗ der Schützenſtraße, oder Kleinſteinpflaſter, wie auf der ul. Rataj⸗ Konter Eiſenbahnarbeifer der einigen Herren, die nach Danzig 
iſchen Regie ausliefern würde im Austauſch gegen eine chaka (fr. Ritterſtr.)? Gleichviel! Doch wäre eins zu wünſchen: fuhren ihr Gepäck beſorgt hatte ; 
Ne im internationalen Verwaltungsrat. Dieſer Vorſchlag] die Freihaltung von Durchgängen durch den Wochenmarkt in ſchrä⸗ Strelno, 22. Oktober Am Freitag, dem 19. d. Mtg., wurden 
urde auch von engliſcher Seite lebhaft beſprochen. Die juriſti⸗ ger Richtung von der Poſt zum Endpunkt der Straßenbahn und auf netz bes Unterſuchungsrichters in Smeg e e 
n Sachverſtändi 8 amörh ich von da nach dem Kanonenplatz, ebenſo von der Krämerſtraße ra ung ) he l . 
die „ Sachverſtändigen des Auswärtigen Amtes ſollen angeblich | po! f f Kommiſſion in Gegenwart von Polizeibeamten Hausſuchun⸗ 
die Auffaſſung vertreten daß die engliſche Regierun icht und dom Wronker Platz (Wolnica) nach der Weſtſeite des Platzes. tei Re i v eutſchen vo ommen 
g echticl ung 5 Eng ‚egterung gar nicht Bei diefer Umpflaſterung ſollte man auch daran denken, für die gen bei einer Reihe von 21% vgen » 
iR htigt ſei, die der engliſchen Beſatzungsbehörde unterſtehenden Straßenbahn die fehlende Verbindung über die Wolnica nach der Von dieſen Hausſuchungen wurden, ſoweit wir erfahren haben, 
eile der Reichseiſenbahn der franzöſiſchen Regie zu überlaſſen, Kleinen Gerberſtraße herzuſtellen. nn. betroffen Großkaufmann Ritter, Kaufmann Wiedemeyer, 
bald dieſe von Deutſchland nicht offiziell anerkannt ſei. In dieſem ö Dampfmühlenbeſiter Greger, Maurer * e 
h ſammenhang wird in hieſigen gut unterrichteten Ententekreiſen Zoll⸗ Erleichterungen. . ee nach BEE: un Briefen ae 
San ben daß Lord Furgon kürzlich * franzöſiſchen Botſchafter Oft überſehen Antragſteller um Erleichterung bei Zollzahlun⸗ tums bunde s, des Deutſchen Wohlfahrtsbundes 
ſchen Rem on ſoll, daß Frankreich und Belgien erſt mit der deut gen, die die Genehmigung des Finangzminiſteriums erfordern, die und nach Auslandskorreſpondengz geſucht. 
gl b ein Abkommen für die Übergangszeit bis zur end⸗ Vorſchriften, die dabei zu beachten ſind. Daher ſeien nachſtehende, U Wreſchen, 22. Oktober. Zum erſten Male überhaupt 
die li., Negelung der Aeparationsfragen trefſen müſſe, in dem bei Einreichung von Geſuchen um Jollerleichterungen erforderliche fanden auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft am vergangenen 
b Umar 3 ge x 3 n l 
N mwandlung der deutſchen Eiſenbahnverwaltung in eine an⸗ Punkte hervorgehoben: ae Ian in unjerem Kreiſe Hausſuchungen bei 
veh Regie geregelt ſei, bevor England zu dieſer Frage Stellung Das Geſuch iſt in zwei gleichlautenden Exemplaren an das] 6—7 Deutſchen ſtatt. Von den we ware Pfarrämtern des 
enamen könnte. Danach ſoll St. Aulaire erklärt haben, daß die] Min. Skarbu, Dep. Cel, durch das Min. Przem. i Handlu, Dep. III,] Kreiſes wurde als einziges das in dem benachbarten Wilhelms 
Meeſche Regierang plötzlich der Tatſache gegenüberſtände, daß der zu adreſſieren und an das Min. Przem. 1 Handlu einzureichen. au, deſſen Inhaber auch das hieſige Pfarramt verwaltet, durch 
aich berkehrsminiſter des Kabinetts Streſemann bereits die Be⸗ In den Geſuchen iſt au erwähnen: a) die Anzahl der eingeführten] ſucht. Die Hausſuchungen wurden in jeder Beziehung ſachgemäß 
5 ten der Reichseiſenbahn in dem beſetzten Gebiet aufgefordert Maſch 


abe, unter der Regie ihre Tätigkeit wieder aufzunehmen. Maſchinen eingeführt werden, muß das Gewicht jeden Typs beſon⸗ 


% Gegenüber dieſen Argumenten wurde von engliſcher Seite 
nt, daß dieſe Maßnahmen der deutſchen Regierung nur ein 
der wirtſchaftlicher Notwehr ſei, der dazu beſtimmt ſei, angeſichts 
er Jinanznot des Reiches und der Einſtellung der Ruhrhilfe das 
ſenbahnperſonal vor dem Verhungern zu ſchützen. Eine ſolche 
1 5 berechtigte England noch keineswegs chei 
ner Eigentumsübertragung von, weitreichender Bedeutung. In: h sprechend S i r der 

— frangöftiee Votſchafter fol en Fe daß De nigung der entſprechenden Senatsabteilung) oder der Handels⸗ 
10 nzöſiſchen Regierung dann nichts weiter übrig bliebe, als den 
der Mtifchen Einwand Englands dadurch zu entkräften, daß die 
Rutſche Regierung von Paris aufgefordert werde, ausdrücklich die 
N len wäßigkeit der franzöſiſchen Auffaſſung einer franzöſiſch⸗belgi⸗ 
ohn Eiſenbahnregie anzuerkennen. Die Verkehrsſachverſtändigen 
den borgejchlagen haben, daß im Kölner Gebiet die 
daß ch e Verwaltung aufrechterhalten werde und 
N „ engliſcher Verkehrsbeamter damit beauftragt werde, die 
3 Loy endigen Anforderungen der franzöſiſch⸗belgiſchen Eiſenbahn⸗ 
000 e bezüglich des Anſchluß⸗ und des Durchgangsverkehrs im 
lier Gebiet nach militäriſcher und techniſcher Prüfung von eng⸗ 
Aa Seite feſtguſetzen. ö 
Die Eiſenbahnregie gibt beſonderes Geld aus. 
R Nach einer Meldung der Agenee Belge aus Koblenz hat die 
Bi, mlandkommiſſion die Eiſenpahnregie ermächtigt, auf Franken 
tende Verkehrsſcheine für Zahlungen an die Eiſen⸗ 
g labern in den beſetzten Gebieten auszugeben. Dieſe Verkehrsſcheine 
den der Regie Währungsverluſte infolge der Kursſchwankungen der 
N RN erſparen und angeblich dazu dienen, aus dem Rheinland die 
slam zöſiſchen und belgiſchen Franken heraus zu⸗ 
1 hen deren wachſender Umlauf zu einer Inflation zu führen 
% e. 1 


N, Raub deutſchen Eigentums. 
ene Die franzoſiſch⸗pelgiſche Eiſenbahnregie hat in der letzen geit 


vorgenommen. | 


Handel und Wiriſchaft. 


5 Geldweſen. 

= Einziehung der Kriesnoten. Das Finanzminiſterium hat 
eine Verfügung erlaſſen, wonach die im Umlauf befindlichen Bank⸗ 
noten der b. K. K. P. vom Jahre 1917 (im Verkehr bekannt als 
Kriesnoten) eingezogen werden ſollen. Die 9 lautet: 
Die Noten der P. K. K. P., welche im Jahre 1917 in Umlauf geſetzt 
wurden und das Datum 9. 12. 1916 tragen dos. Kriesnoten), 
werden ab 1. November 1923 aus dem erkehr gezogen 
und gelten von dieſem Tage ab nicht mehr als öffentliches 
Zahlungsmittel. om 1. 12. 23 ab bis zum 31. 5. 1924 
wird die Staats kaſſe, ſämtliche Finanzkaſſen, wie auch alle Filialen 
der P. K. K. P. die Kriesnoten zum Umtauſch entgegennahmen. 
Nach Ablauf dieſes Termins hört die Einlöſung 
durch die P. K. K. P. auf und die nicht abgelieferten 
Noten verlieren ihre Gültigkeit. 


Von den Aktiengeſellſchaften. 

Mimn Parowy (Dampfmühle), T. A. in Gneſen. Auf Be 
ſchluß 25 Gens ung wird das Aktienkapital um 7 Mil⸗ 
lionen My. nom. auf 100 Millionen Mkp. nom. erhöht, buch 
Ausgabe von Aktien 2. Emiſſion. Die Aktionäre erhalten auf zwe 
Aktien der alten Emiſſion eine junge zum Kurſe von 8000 Prozent. 
Die jungen Aktien find ab 1. 7. 23 5 Das 
Bezugsrecht kann bis zum 20. November 1923 be Bank 
Satans in Poſen und der P. K. O. in Gneſen ausgeübt werden. 

ach Ablauf dieſes Termins erliſcht das Bezugsrecht. Außerdem 
oe ar L ee die a, * 2 vex⸗ 

ene chäfts; ausge FR öwar 6. Prozen b 
und 54 Prozent Eüderbioldenbe⸗ 2 


Von den Märkten. 


Edelmetall. Warſchau. 20. 10. 23. Im freien Verkehr für 
1 12 Tauſendmkp. Gold 875, Silber 27, Platin 3800, Silber 
rube 


nicht überſteigt. Wenn die auf Zollerleichterung Ausſicht be⸗ 
ſitzende Ware aus 0 505 oder jenen Gründen 117 Anwendung der 
Names, terung bereits ehrte 5 ſo müſſen di 

m die Verzollung ausge en Zollamt die Höhe des gezahlten 
Zolls unter ag obiger Geſuche und Anlagen re re 
gang e, Fee = 
gung entität der en und Proben mit den nach den 
betreffenden Üdeklarationen Deren erſuchen. oe Re⸗ 
klamakion muß ſpäteſtens 80 Tage nach en Deraoleinakioge ge⸗ 
chehen ſein. Nichtbefolgung dieſes Termins bringt den Verluſt des 
Arechts auf Rückerſtattung des überzahlten Zolles mit ſich. Die 
Stempelgebühr vom erſten Geſuchsexemplar beträgt zurzeit 20 000 
14 5 727 den Anlagen und dem zweiten Geſuchsexemplar zu 

ark. 


x Eine e Fre, findet morgen, Mittwoch, 


h 


und Bewilligung der Kredite; Erhöhung der Preiſe für Gas, Teer, 

Koks und der Miete für Gaſometer; Erhöhung bs Preiſes für elek⸗ 

triſchen Strom und der Miete für die Zählapparate; Erhöhung des 380. 

Preiſes für Waſſer; Erhöhung der Straßendahnpreiſe; Erhöhung der London, 19. 10. 23. Diskont 3/5, Silber bar 31%. Gold 

Schlachthof⸗ und Viehmarktgebühren; Aenderung des Titels ber | 91,4. L 

Stadtſparkaſſe in Stadtbank uſw. a Neuyork, 19. 10. 23. Diskont 4Y,, inl. Silber 99/,, ausl. 
Silber 63 ½ . 

) 


Reihe von rheiniſchen Eiſenbahnhauptwerkſlätten 
dbunzöſiſchen und belgiſchen Privatfirmen verpachtet. So 
unde den Werkſtattenarbeitern der Hauptwerkſtatt Trier, als fie ſich 

an Wiederantritt melden wollten, eröffnet, daß die Werkſtätte dem 
N Tie eurger Privatunternehmen Gravenſtaden übergeben worden ſei. 
Ver zerkleitung lege keinen Wert auf die Einſtellung ehemaliger 

x y}ättenarbeiter. Man nimmt an, daß in der Hauptſache fran⸗ X Ehrung eines Gelehrten. Proſeſſor Rudnteki von der 
l 2 iſche und belgiſche Arbettsloſe zur Einſtellung ge⸗ 
E Sogen werden. Die neue Werkſtätte in Jülich iſt an die beigiſche 
1 Schnee anonyme de Cockerill, die Hauptwerkſtätte Krefeld⸗Oppum an 


eider⸗Creuſot und die Werkitätte von Darmſtadt einem Pariſer 
nehmen übergeben worden. 0 


„Frankreich über alles!“ 


5 Auf dem Kongreß der radikalen und radikal⸗ſozialiſchen Partei 
ii geſtern bei der Beratung der 5 Faule 9 


(in M med.) we 2 17-18, Hafer 15—16, Gerſte 55 
9 

170—180 Kr., Roggen 71—73 kg) 119—125 Kr., Gerſte 115 —125, 

afer 92—96, Mais 139—140, Viktoriaerbſen 275—325, Mohn 525 


Kurſe der Posener Börſe. 


ber effor Aulard den Antrag, eine Tagesordnung anzunehmen, in hach den von Herrn Bethge ihr vorgelegten Dokumenten habe das 
5 efordert wird, daß das Reparatlonsproblem dem] Geſundheitsamt ihm gegenüber ein neues Unrecht (nieformalnosc) N 
ikerband zur Regelung Aberwielen werde. der begangen. Banka 25. Oktober „es, Oktober 


5 ktien: y 

Kwileckt, Potockt i Ska. l.-VIII. Em. 24000 —22 500 25 000 

Bank Przemyskowesw I.—II. Em. 29000 30 000 

Bank Zw. Spotek Zarobk. I. XI. Em. 48 000-45 000 48 000 

Pelsti Bank Handl., Poznan 1.— IX. 35 000 40 000 35 000-40 000 

a temian I. V. Em. 8000 N 80008300 
Induſtriea 8 

Arcona 1.—IV. Em. (exkl. Kup.) . 50 000 —.— 

R. Barcikowski J. —VI. Em... 20 000 - 19 000 20 000 —19 000 

Brzeski Auto 1.— III. Em. —— 25.000 

H. Cegielski I. —IX. Em. . . 24000-230000 . 


Centrala Stör I—V.Em. . . . 52 500 —50 000 55 000—52 500 
Cukrownia Zduny J.—II. Em. / 
(exkl. Kupons) —.— 1300 000 

Galwana Bpdge e I. IIl. Em. 32 000—31 000 32 000 
C. Hartwig l. VI. m. . 10 000 10 500 9 500-10 000 
Hartwig Kantorowicz I. Em. . . 65 000 — 

urtownia Drogeryſna I.—III. Em. 4500-4000 rag 
Hurtownia Zwiazkowa 1.—III. Em. 4509 —4000 6 500—4 500 
Nee e I. —Il. Em. . 120 000-130 000 4000. 00% 


Kurer der p 

) artei, Herriot, widerſprach. Es handle fich hier 
85 le moraliſche Verantwortlichkeit AR AM deren Rn 
je 0 Frankreich über alles! Der Vorſchlag Aulards wurde 
* 216 von dem Antragſteller zurückgezogen. (Das Lied „Deutſch⸗ 
wal Aber alles“ war angeblich ein Zeichen von Überhebung, Impe⸗ 
ur smus und Gewaltſtreben. „Frankreich über alles“ aber iſt wohl 
5 95 1 harmloſes bon mot. Man denke an das Vorgehen Frank⸗ 
N die; gegenüber der Schweiz und man merkt, wohin dieſe ‚SPolitif, 
ia raſende Chauvinismus, der ſelbſt die Linkskreiſe Frankreichs 


führen wird.) nur wenig Zuck 


Wahlen in Oeſterreich. Inn. Ein Vorſchlag in Güte. Im Straßenbahnverkehr 25 die 


u Bewohner von Jerſitz infofern gegenüber denen anderer Stadt⸗ 
0 bipg ei den Wahlen zum ee en Nationalrat wurden] teile benachteiligt, als ihnen die unmittelbare Verbindung mit dem 
85 & folgende Ergebrühe feſtgeſtellt: 79 Ehriſtlichſoziale, 


ragen fehlt, den fie nur durch Um Ben erreichen können. Dam 
Ja Sogialdemotraten, 11 Großdeutſche, 4 von der bel wär 


f 
e durch eine geringfügige Anderung im Fahrplan leicht 
10 euer nd artei. Die Reſultate von 6 ſteiriſchen Streifen abzuhelfen. Linie 2, die längſte von allen, die gur jelten von 
ki N noch aus. Die Wahlbeteiligung betrug zwiſche 


ndl jemandem ganz durchfahren wird, weil fie zu viele Umwege macht, 

Prozent. Die Großdeufſchen, die für Auſe u an müßte geteilt werden. Von Ferst, her müßte ſie von der Capon⸗ 

Aflutſchland arbeiten, haben ſtarke⸗ Einbuße an Stimmen (Lin aus nach dem Bahnhofe ab EL Die Strecke nach Wilde 

Sen, die zu gleichen Teilen den Chriſtlichſozialen und den (Binie. 10) ir fel dann am are im Boologijchen Garten be- 

5 a demofraten zugute kommen. Kanzler Seipel erklärte ange⸗ Runen. Wir ſtellen dieſen Vorſchlag hier zur Erörterung. 

fi des Wahlergebniſſes, daß er ſicher fei, daß das Genfer un. Keine Großſtadtzierde. Einen 30 Schritt langen Dorfteich 
B 5 und ein tägl h g 


N tg.“, 
> zugute kommen Tach, das ſchon 2 bei uns im Ge⸗ 
vauch iſt: Himbeertee. Im Herbſt, um dfe jetzige Zeit, fan⸗ 
gen die Zweige des Himbeerſtrauches an abzuſterben. Dieſe wer⸗ 
n geſammelt, en ee und aufgehängt; ein Verder⸗ 


oſſen. Zum Gebrauch nimmt man von einem 


Dae Emm. 16 
uban, Fabryka przetw. ziemn. L-IV. 
(exkl. Kup.) 1400 000-1 450 000 —.— 
950 000 


Miyn Ziemianski J. Em. o. Bezugsr. BR 
Be . 5 000 \ 
Patria I.— VIII. m. 16 000 u 


Pneumatik 1.—III. cm... . . 5000-4500 4 500 
Pozn. Spolka Drzewna L-VII, Em. 40 000—37 000 40 000 -38 000 


dogra mm zu Ende geführt werde. 


Deutſches Weich. 


Erhöhung der Arbeitszeit für die Beamten auf 9 Stunden. 
Urpe uſammenhang mit der ſtarken Reduzierung des Veamten⸗ 
! wien n. beabſichtigt die deutſche Regierung, die Arbeitszeit bei 
Br „Neichäbehörben von 8 auf 9 Stunden für den Tag zu erhöhen. 
Stut 

0 


harmoniere, werden wohl fi e e die den Straßenunrat 
dorthin fahren laſſen, nicht be f 

X Miljonowka. Bei der Miljonöwka⸗Ziehung am Sonnabend 5 8 240 000 
wurde die Rr. 4 496 756 gezogen. Wut worn Chemiezna 1.—IV. Em. 82508000 „ 8000-8500 


“ h } h . N 901 b attady Chem. Glöwna I.—II. Em. — 18 000 
® x 8e x der Wehrkreiskommandeur, General Reinhardt, die eee 3 a Er 75 ee den bewer- Grobziefie I. IV. Em. 40 000 —37 000 40 00035 000 
7 en fte eu für Ger Stürme großen Erfolg. Mit ihm zuſammen ſtehen „Die drei an 

1 beudlſtreir und Sabotageakte entfeſſelt. "Dos Gebäude der „Süd⸗ Musketiere“ (uach Dumas) auf dem Programm. - E Der Dollar in Polen errechnet aus der Danziger 
i S. Hagebutten. Jetzt iſt es Zeit, die Hagebutten zu ernten, Parität 3 000 000 Mp. (1 Dollar 4.20 Goldmark). Die Goldmark 


0 n Arbeiterzeitung“ wurde durch Reichswehr und Polizei S. Ha h 
” etzt und die fertigen Nusse beſchlagnahmt. die an wilden Roſenbüſchen zu ic und in dieſem Jahre 5 aus dem Danziger Kurs 714 750 Mark polniſch. 


Ad 8 


Verhaftung der Kommuniſtenführer in Württemberg. In 


r . 


ann — . . 


Börſe. * 

Fe Warſchauer Börſe vom 22. 10. 23. Mit dem 20. Oktober 
ind zum Handel an der Warſchauer Bürfe die s proz. Goldvons 
Serie I B, C, D zugelaſſen worden. Die üglichen Kurſe werden in 
dem offiziellen Börſenbericht täglich bekannt gemacht werden. Die 
Warſchauer Börſe bringt keine größeren Überraſchungen. Am Geld⸗ 
markt die übliche Befeſtigung, die nun bereits einige Tage anhält. 
Auf dem Eſſektenmarkt weitere Abſchwächung und Ruhe. Die Ten⸗ 
denz an der geſtrigen Börſe ſchwach. Es notieren offizielle Werte: 
Bank Diskontowy 1650, Bank dla Handlu t Przemysku 340—350, 
Bank Mafopolski 330—325, Bank Handlowy 790795, Kredytowy in 
Warſchau 200, B. Zwiazku Ziemian 80—85; Induſtriewerte: Sole Pota⸗ 
ſowe 1500 1550, Chodoröw 1125—1185, Michalow 325—310, Czeſtocice 
10 600—11 000, Tow. Fabr. Cukru 2200 — 2000, Cegielski 210-205 
Modrzeſow 2100-2050, Starachowice 875855. Parowsz 135—130, 
Pocisk 180, Bieleniemsft 4200-4350, Zyrardow 105 000107 500 
bis 103 000, Polsta Naſta 105-115, Protno 475, Cmielow 380, 
Polski Lloyd 50—65. Urſus 280—270, Hüberbuſch 1300 — 1280, Ko⸗ 
nopie 200 —175, Spiritus 600, Nobel 320—360, Pol. Przem. Naf⸗ 
towy 340--360, Kop. Wegla 2000 — 2040, Majewski 5000, Zawierc'e 
112 000 —114 000, Polbal 30—35, Skupu Stkôr 40-35, Kabel 165, 
Tepege 1450 —1550. 

E Die P. K. K. P. zahlte am 21. 10. für Goldmünzen (in 


Klammern Silbermünzen): Rubel 560 200 (384 (00), Marl 259 400 
lateiniſche Münzelnheit 210 100 


(106 600), Krone 220 600 (89 000) 
(89 000). Dollar 1089 300 (513 300). Pfund Sterling 5 300 500 
(sb. 125 500) ſchwed. Krone 291 800 (128 000) holl. Gulden 437 800 
(201 600) öſterr. Dukaten 2491600 (fl. 237 000) belg. Dukaten 


2 485 800, türkiſche Pfund 4 776 000. 1 g Feingold 723 890 (21 300). | 


+ Polener Wagenlan. >= _ 


= Die polniſche Mark am 20. 10. 23. (A. W.) An dieſem 
Tage wurden für 100 Mkp. gezahlt: Danzig 1.295 750 —1 303 250, 
Auszahlung Warſchau 1297 000 —1 208 000. Kattowitz. 1 250 000 
(Parität: 0.0008). Prag Auszahlung Warſchau 0,325 (Parität: 
30800). Ofenpeſt, Auszahlung Warſchau 2.504,15 (Parität: 
29,40). Neuyork. Ausz. Warſchau 0.000125 (Parität: 800 000). 
London. Ausz. Warſchau 0,0000262 (Parität :4 600 000). Zürich, 
Auszahlung Warſcha uo, 00055 (Parität: 181 850). Bukareſt. Aus⸗ 
zahlung Warſchau 2,10 (Parität: 47 65). 

E Züricher Börſe vom 20. 10. 23. (Amtlich.) Warſchau 
0.00055. Neuyork 55%, London 25,28, Paris 33.35, Wien 
0,00 7850, Prag 1664. Italien 25,225. Belgien 28,80, Ofen 
peſt 0,0306, Sofia 5.35. Holland 218,75, Kriſtiania 86,50, 
Kopenhagen 97,90, Stockholm 147½ Spanien 75,50, 
Bukareſt 2.60, Berlin (nicht notiert), Belgrad 6,84, Athen 
80 Konſtantinopel 3.25. 


Berliner Börſenbericht 
vom 22. Oktober. 


Disk. Kom. Anl. 200 000000 000.— Auszahlung Holland 

Auszahlung Warſchau —.— London 180000000 000.— 

Polniſche Noten 34 000.— Neuyor! 40 000 000000.— 
I 


Danziger Mittagskurſe vom 23. Oktober. 
Polenmark in Danzig... 4000 000 5 000000 
Dollar in Danzig 150 000 000 000 


——ä—— — 


Druck u. Verlag der 


Warſchauer Dorbörje vom 23. Oktober. 
Deutſche Mark in Warſchan 

Ergliß re ee te 

E i i au... 6250 00 

Sew e i 1 525 fen in Warſchau 250 000 

Franzöſiſcher Franken in Warſchau. 83 000 


Warſchauer Börſe vom 22. Oktober. 


f Deviſen: 7000 
Belgien 66 400 Paris 2. 7840 
Berlin und Danzig. 0.000015 Prag . „= 38 500 800 
London. . 5 700 000-5 830 000 Schweiz . 225 000—235 

—5 829 000 —230 000 1820 
Neuyork. 1 275 000 —1 250 000 Wen ee r 
—1 290.000 Fallen a na ae 58500 


> » e 
Die heutige Ausgabe hat 4 Seiten. 
Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 4 
Verantwortlich: für Polen und Oſteuropa Dr. Wilhelm Be. 
wenthal; für den übrigen politifhen Teil Dr. Mar 21 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechts me 14 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann g. 
oſener Buchdruckerei u. Verlagsanitalt, T. 
ſämtlich in Poznas. 


— EN 


— Re —— ᷑ . — — — — 
iir Spielplan des Großen Thealers.“ 
f N ü f dienstag. den 23. 10. 23: „Die ſchöne Hele 
; Als Derlobte empfehlen sich: 3 Ankänfe u Bertäne age Komiſche Oper von Offenbach. pi 
8 N | eg me | Mittwoch, den 36.10 23: „Toubadour“, 9 
a von Verdi. ich 
i onners tag. den 25. 10. 28: in-, omantl 
ee e 
8 i engl., mit kompl. Zubehör ges ag. en 26. 10. 28: „Glocken von 
eoaor reita . ſucht. Off. mit Preisangaben ille““, Komiſche Oper von Planqueite. 
3 8 e kur 1073, „Bie Toren "inne" 
3 JaDKOoNp,. Stobnica. 5 9 ’ J. Bl erbeten. per von d'Albert. ö l- 
8 - ee e, Se der, Reuge (Grmaigte wei 
— —— — = 4 5 97 & tt & F Favorit⸗Modealbum Sountag. den 28. 10.28, abends 7% Uhr: „Mast® 
HESSSESSELEESEICEL EIEEESKEEESEE Herbſt⸗ und Winter 1923/24. ball“. Oper ven Verdi. * 


Für die uns erwiesenen Aufmerksam- 
keiten anläßlich unserer silbernen Hochzeit 
sagen wir allen auf diesem Wege 


unsern herzlichsten Dank. 


i M. Feist u. Frau 
. Goldschmiedemeister. 


FERNE en, 
PR ruhe rubishtsehensndene, 0 race er RR 


W.STEPA, Dentist 


Wielkie Garbary (ir. Gr.Gerberst.) 18 
Sprechstunden 9½ —12½ und 3-5% Uhr. 


Deutſchland— Polen. 
Tauſche mein Gut, 


1700 Morgen in Oſtpreußen ſelten ſchönes Gut, durchweg 
mit beiten maſſ. Gebäuden u. prima rotkleefähigem Boden in 
denkbar beſter Kultur, gegen ähnliches in Polen. Oder ein 


1 


} 
. 


Teerprodukte 


und Dachpappen, 
Zentrifugen, 
landwirtschaftliche 


Zi 


Maschinen und Geräte 


liefert zu günstigen Preisen 1814 


Feliks Hauff i Ska,, 
Poznan, Waly Wazöw 4/5. Tel. 2488. 


\ kaufe oder tausche 
und zahle höchste Tagespreise 


f Größte Auswahl von 
. Strumpf- u. Sweaterwolle. 


I „ZERSCYL“,Ramtukn, 


Ecke sw. Marocin. 


eee eee 
: Achten Sie genau auf die Firma.t. 


rr 


Noßſchmanzhaare 
und Rohfelle 


kaufe und zahle die höchſten Preiſe. 
Poznan, Szewska 15. 


Billige warme 


Hausschuhe 


fertigt an in allen Größen bei 
Lieferung auch von alten Stoffen. 


Geſchäftsſtelle M. Korezak, 
Aleſe Marcinlomskiege 23. 


aus Kohlen- und Kochyasmol 


Ingenieur A. Herzog, Foznan 
Tel. 3046 


Alt-Biei 


im alten Bleiröhren (Beiäblei), 
ſowie alle leere Zien- . Bleituben 


Gut zu kaufen geſucht. kunft erteilt Rückporto u. | f 
Oferien erbittet Gozimiesti, Inomrolanut. Witoinjaso. | POSONET Buchdruckerei u. Verlagsanstalt J. A. 


Gut möbliertes 


ſucht Dame per ſofort oder 
1. Nopbr. cr. evil mit Penſion. 

Off. unt. B. 9634 an die 
Geſchaftsſtelle d. Bl. 


Möbliertes Zimmer mit 
Feustel oder auch volle 
enſion wird von berufs⸗ 
tätiger, ruhiger Dame zum 
vember 1923 geſucht. 
Gefl. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter 9668 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


möbliert oder unmöbliert, für Bürozwecke ſofort geſucht. 
Gefl. Angeb. mit Preis unter 9649 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


1-2 gut möblierte Zimme 


eamter, 


tüchtiger Kaufmann, evgl., Anfang 30er. hoch, 
ſchlank. dunkel, in guter Stellung, mit einig. 
hundert Millionen u. ſpät. Vermögen, ſucht die 


Bekanntschaft einer Dame 


mit Ausſteuer u. evtl. fpäterem Vermög. zwecks 


2 


Heirat 


Vermittelung von Eltern oder Verwandten 
angenehm, auch Einheirat in beſtehendes 
Unternehmen wäre erwünſcht. 
Diskretion wird zugeſichert und verlangt. 
Gefäll. ans führliche Zuſchriften unter A. K. L. 9605, wo⸗ er u. 
möglich m. Bild, welches retouniert wird, a. d. Geicäitöjt. erb 19672 a. d. Gelchlt. d. Bl. erh: la, d. Geicäftsit. d. Bl. erb. Hu. 9674 a. d. Geschl. 


Generalvextreier für Polen: 


Matejki 61 Tel. 3048. 


ar) RT ER, 


Abt. 5 


kauft jedes Quantum N 


1 ſtiller Porlier, 
1 Meſſingtrone. 
1 Gasarm, 


N 
5 5. * 


— — — 


il Zimmer 
5 
möbliert oder unmöbliert, auch 
— einer N * 
e elegen, ſucht eine 
pe mit Detiößrigem Kinde. 
Offerten unter 9651 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


1 P. Kinder 
1 Tiſch. 1 


kaufen: 


mmer 


Möbliertes Zimmer od. 
2 unmöbl. Zimmer m. uns 
geniertem Eingang ſucht 
Aſſeſſor. Off, u. 9660 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Verlagsanſtalt 


si 1 5 5 ſucht möglichſt 
ahe Tier- mH Di 

garten. Möbl. Zimmer 
zu mieten. Gefl. Ang. m. Preis 
u. N. 95690. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Zimmer 


Off. u. 9661 a. d. 


a ed Gere Groß 8 Format erſchienene ® 
gefüt. "Angebote un, 8062 an Die Gefell: B. Ul. dert, ‚|. zum baldigen Antritt 
1 ‚Snötki Akeyjne WPolste‘| Entsbeſtzer Fritz Bioens, Zodyn now); 
(Handbuch der Aktien ⸗ b. Wolſztun, poczta Sieblec. 8 


Guterhaltene 


Ehrenwörtliche 


koſtet Mk. 80 000.— und 
iſt in polniſcher u. franzöſiſcher 
Sprache geſchrieben. Nach aus⸗ 
wärts unter Nachnahme; es 
treten noch Porto und Ber 
packungsſpeſen en Es werd. 
hierzu auch ferlige Schnitte für 
das Anfertigen vollſtändiger 
Koſtüme ohne Kenntniſſe der 
Zuſchneidekunſt abgegeben. Der 
Preis eines Schnittes beträgt 
bis auf weiteres Mk. 60 000. 
Nach auswärts u. Nachnahme 
und Portoberechnung. 
Poſcener Buchdruckerei u. 
Berlagsanftali T. A., 
: audbuchhandlg. 
o3nafi, 
Zwierzyniecka 6. 


Zu verkaufen: 
1 B. Damen- Schuhe (37), 


Damenmantel, 
6 Diz. Korſettſtäbe, 


11 Petroleum⸗Hängelampe, 
1 
Zu erfr. Sw. Marein 13 


II. Et. L (von 2—3u. Sonntags). 
Wir ſuchen antiquariſch zu 


Bertvolle polnische und 
much klaſiſche poln. Perke 


Angeboten ſehen entgegen 
Boſener Buchdruckerei u. 


Abt. Verſandbuchhandlg. 
Fozuai, 
Zwierzyniecka 6. 


Eiſ. Geldichrank 


preiswert n verkaufen, 
Off u. 9621 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Jagdhund, g ge 


preiswert zu verkau 


ſtelle d. Bl. erbeten. 


Wir empfehlen das 
400 Seiten ſtarke, in 


geſellſchaften in Polen) 
mit deutſchen Überſetzungen. 
Jahrgang 1923. 

Preis Mk. 380 000, 
nach auswärts unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 
Poſener Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt T. A. S 
Abt.: Verſand buchhandlung, 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Dreile 
vrejchmaichine, |: 


billig zu verkaufen. 


Meine „Brieſmarten- Jen, 
trale“ hahe ich von Sw. 
ein 60 nach meiner Wohn’ 


ul. Grotigeral⸗ 
parf. rechts 
Querſtr. der ul. Malejkt, Of 
legt. Größte Auswahl PM 
Briefmarken, Alben und 
darfsartikeln. 
Hochachtungs voll 


Heinz Tyroch® 


Helier eleganter Damen! 
Herren» Moden nach 
Moderne Damen⸗Müut 
eigener Fabrikation zu bill 
Preiſen auf Lager. 
Seweryn one 
Schneidermeiſter, Poz ff 
Sjewsta 12. (#7 


Zum Verkauf 


Intellig. junge Dame wünſcht 
mit Herrn in geſichert. Lebens⸗ 
ſtellung i. Briefwechſel z. treten 


zwecks jpnierer 


Heirat 


Witwer mit 1 Kind nicht aus. 
Bic ue Gefl. Zuſchriften m. 
ild u. 985 7 Geſchſt. d. Bl. erb. 


Ich ſuche einen Mann, 


Welcher eine Frau ernähren 
kann. 

Bei dieſen ſchweren Zeiten 

Ein liebes Heim bereiten; 

Gas iſt teuer, Kohle noch vie 
mehr; „ 

Der Mann der Mond, 

Die Frau, die Sonne; 

O, welche Wonne! 

Gefl. Zuſchtiften mit Bild unt. 

9658 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


8 
„Vetter vom Lande“ 


Mi] 


1 Wei chine 
e und Einverstanden ! 12 aer hi 
Erwarte weitereNachricht T Glogowska 1041r., b - B. 


Suche für fofort engl., ledigen, jüngeren, 


gebildet. Beamten, 


mit mehrjähriger Praxis, direkt unter meiner Leitung. 2 
niſche Sprache unbedingt erforderlich. Zeugnisabſchrſ 
und Lebenslauf ſowie Gehaltsforderung an (9 


Mitsehke, Galazki, p. Kozmil: 


Förſter geſuch 


zum 1. Januur 1924 mit guten Zeugniſſen. Bild, Leb 
lauf, Zeugnisabſchriften, Gehalts forderungen einſenden 


Niltergutsbeſ. K. A. Lehmann, Przyhyszeß 


poczta Stare Dlugie, pow. Ceſzuo. 


Suche einen jüngeren 


Wiriſchaftsaſſist. od. Eleve⸗ 


T. A. 


Gefl. 
ſchäͤfts⸗ 


7 2 7 7 evg 
Intellig. jg. Wienerin, uc 


Religion, muſtk., poln. Sp rn) 
mächtig, im Haushalt u. Ko 
perfekt, ſucht Stellung als 
Wirtschafterif , 
in frauenloſ. Haush. ab 3 gu 
Gefl. Off. u. 9592 an die 
ſchäflsſtelle dieſes Blattes. A 
Int engl. Ig. grau MM 
Stellung als \ 
Stütze der Housfee® 
mit Familienanſchlu Gul 
1.11.23. Solche a. 59565 


— | — 
Slellengeſuch 
end | 

Dureaubeamier, 


deutſch, engl., ſucht für ſofort 
tellung auf Gut, in Genoffens 
ſchaft oder in ähnlichem Unter⸗ 
nehmen als Kaſſierer, Ren; 
ur — 9 — u 

e ug. Ans 5 
gebote . 9636 bevorzugt Gefl. Off u be 
an die Geſchäſtsſt dieſ. Blattes. 


a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


„ Hausdame fila 


- N 
N in frauenl. Haushalt. ſucht per ſofort Stellung 
Land bevorz. Ang. u. 9667 dem Lande (evtl. Sud. he 


